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Beobachtungen an dem Fliederknospenrüfüer (Otiorrhynchus lugdunensis Boh.) 
Von Dr. Günther Schmidt 
(Aus der Abteilung für Pflanzenschutzmittelforschung der Biologischen Zentralanstalt Berlin-Dahlem) 
Gelegentlich eines Auftretens von Schäden an Spa-
nischem Flieder (Syringa) konnten einige Beobachtun-
gen über Lebensweise und Bekämpfungsmöglichkeiten 
des F 1 i e der k n o s p e n r ü ß 1 er s (Otiorrhynchus 
lugdunensis Boh.) gemacht werden. Dieser deutsche 
Name wurde gewählt zum Unterschied von Otiorrhyn-
chus rotundatus S1eb„ der am besten als F 1 i e der -
b 1 a t t r ü ß 1 e r zu bezeichnen 
ist. Die Lebensweise dieser ,letz-
Steinen oder Erdklumpen in unmittelbarer Nähe der 
Fraßpflanzen finden. Schäden werden in der Literatur 
nicht nur von Flieder gemeldet, sondern auch von vie-
len anderen Kulturpflanzen, z. B. Apfel- u. a. Obst-
bäumen, Himbeeren, Weinstöcken und Rosen. Einmal 
trat die Art sogar in Menge an Taxus auf (6). Dank 
des Entgegenkommens von Herrn Direktor Dr. L i n -:. 
d e m u t h konnte ich die Beleg-
stücke nachprüfen. Besonders in 
Baumschulen wird in manchen 
Jahren ein Massenauftreten be-
obachtet. Da aber die Bestimmung 
und Taxonomie der Otiorrhyn-
chus-Arten schwierig ist, läßt sich 
nicht mit Sicherheit entscheiden, 
inwieweit für die genannten 
Schäden auch andere Arten dieser 
Gattung verantwortlich zu ma-
chen sind. 
. teren Art wurde durch H. v o n 
L enger k e n (5) genauer un-
tersucht. Der nächtlich lebende, 
4-6 mm lange, einfarbig rot-
braune Käfer erzeugt an Flieder-
blättern ein charakteristisches 
Schadbild durchBuchtenfraß. Auch 
andere Pflanzen, z. B. Liguster, 
'Yerden bisweilen angegriffen. 
Der Schaden zeigt sich vom Juni 
oder Juli an; das hauptsächlich im 
östlichen Teil Deutschlands vor-
kommende Tier tritt auch in Ber-
lin auf. 
Der F 1 i e d e r k n o s p e n -
r ü ß 1 er ist 12-14 mm lang . 
Abb. 1.: Fliederknospenrüßler (Otiorrhyn-
chus lugdunensis Boh.) Vergr. 2 X. 
(Bildarchiv Bio!. Zentralanst. Berlin-Dahlem) 
Von mir wurde das Schadauf-
treten in einer am Berliner Stadt-
rand gelegenen Großgärtnerei 
untersucht. Hier kam es von Ende 
April bis Mitte Mai 1950 zu stär-
keren Schäden an den im Frei-
schwarz mit winzigen hellen Schuppenflecken auf 
den Flügeldecken und rotbraunen Beinen . In der Lite-
ratur bestehen über die Taxonomie und das Schadbild 
unterschiedliche Meinungen. Ich schließe mich der Dar-
stellung von Ho r i o n (4) an. Danach sind 0. lugdu-
nensis Boh. und 0 . hungaricus Ge,rm. zwei Arten, 
von denen die letztgenannte eine überwiegend ost-
. europäische Verbreitung besitzt; Angaben aus Frank-
reich und Deutschland beruhen .auf Verwechselung mi t 
0 . lugdunensis. . Dieser ist eine westeuropäische Art 
und besonders in England, Holland und Frankreich be-
kannt. In Deutschland wurde das Tier im Rheinland 
bei Hamburg, Berlin und Leipzig gefunden. Ostlich de; 
Oder scheint der Käfer nicht vorzukommen. 
Der Rüßler führt eine nächtliche Lebensweise. Am · 
Tage kann man ihn versteckt unter Holzstückchen, 
land stehenden Fliederbüschen. Es handelt sich um 
Pflanzen, die im Spätherbst zum Treiben. ins Gewächs-
haus kommen sollten. Obwohl der Käfer in der unter-
suchten Gärtnerei ebenso wie in den benachbarten 
Gartenbaubetrieben seit mehr als 10 Jahren bekannt 
ist, war es bisher nicht zu nennenswerten Schäden ge-
kommen. Es konnte ermittelt werden, daß vor vielen 
Jahren Flieder mit Erdballen aus dem Westen bezogen 
worden war. Höchstwahrscheinlich erfolgte auf diese 
Weise die Einschleppung, wie dies früher für Hamburg 
durch französisches Syringenmaterial nachgewiesen 
werden konnte. 
Der Fraß der Käfer erstreckte sich, auch nach An-
gaben des Betriebsinhabers, ausschließlich auf die jun-
gen Knospen, genau wie dies B e h r (2) bei Leipzig 
festgestellt hat. Die Knospen wurden von der Spitze 
her angefressen und vielfach nach und nach völlig zer-
stört. Ein Fraß an bereits entfalteten Blättern konnte 
trotz sorgfältiger Untersuchung in keinem Falle fest-
gestellt werden, ebenso auch nicht ein ringförmiges Be-
nagen der Rinde. Der allgemeine Gesundheitszustand 
und insbesondere die Sproßbildung erlitten durch die 
Knospenschädigungen erhebliche Einbußen. In den . 
Gewächshäusern selbst kam es zu keinen weiteren 
Schäden, obwoh'l der Käfer im Herbst in den Flieder-
bal'len dorthin gelangt. B e h r (2) fand die ge,schHder · 
ten Schäden in den sogenannten Fliederbuden Mitte 
April. Die Abbildungen zeigen den Schädling und sein 
typrsche1s Schadbild. 
Wie,weit die sich im Boden entwickelnden Larven 
durch Wurzelfraß schädlich werden können, ist noch 
ungeklärt. Es scheint fostzustehen, daß die Eiablage 
etwa Anfang bis Mitte Mai im Boden erfolgt, und daß 
die Jungkäfer im Herbst aus den Puppen schlüpfen, 
aber erst im nächsten Frühjahr schädlich werden. Die 
Versch'leppung mit den Wurzelballen in . die Gewächs-
häuser und von da wieder ins Freiland konnte ich 
wiederholt feststellen . Da die Käfer bereits gegen Ende 
Mai nach erfolgter Eiablage absterben, können die im 
Sommer zu beobachtenden Blattschäden nicht auf den 
Fliederknospenrüßier bezogen werden. 
Zur B e k ä m p f u n g d e s K ä f e r s erwies sich eine 
einfache Maßnahme als recht erfolgreich. Um die Flie-
derstämmchen wurde im Frühjahr im Freien als künst-
liches Versteck Holzwolle gelegt. Die massenhaft dar-
unter angesammelten Tiere wurden dann vernichtet. 
Die Wirksamkeit die1ser Falle wird erhöht, wenn man 
vorher den Boden mit einem Hexamittel bestreut, auch 
Kombinationen von Hexa mit DDT können verwendet 
werden. Eine Bodenbehandlung mit aufgestreuten .und 
leicht urrtergea:rbeiteten Hexamitteln zeigte im Ver-
gleich mit unbehandelten Parzellen eine deutliche Ver-
minderung der Käfer. Bei Laboratoriumsversuchen mit 
Hexamitteln wurden innerhalb von .5 Tagen aber nur 
60 °/o der eingesetzten Käfer abgetötet. Uber eine 
gleichzeitig zu erzielende Larvenvernichtung konnten 
keine Unterlagen gewonnen werden. Immerhin wurden 
bei der in Rede stehenden Gärtnerei nach Anwendung 
der geschilderten Maßnahmen im Jahre 1951 weit 
weniger Käfer beobachtet. Da das ungeflügelte Tier 
sich aktiv nur wenig verbreitet, dürfte es bei wieder-
Abb. 2.: Fraß bild des Fliederknospenrüßlers an Flieder-
knospen. Vergr. 2,5X . (Bildarchiv Bio!. Zentralanst. 
Berlin-Dahlem) 
ho'lter Bodenbehandlung ausreichend bekämpft werden 
können. Arsenhaltige Spritzmittel, die bereits zeitig im 
Frühjahr ausgebracht werden müßten, kämen als wei-
teres Bekämpfungsmittel in Betracht. 
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Über die Lebensweise des Bärenspinners Hyphantria cunea 
und über seine Einbürgerung und rasche Ausbreitung in Europa 
Von Albrecht Hase 
(Aus der Biolog. Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft Berlin-Dahlem, Zoolog. Abt., Leiter: Prof. Dr. A. Hase) 
De r Weiße Bärenspinner gehört noch nicht zur deut-
schen Schädlingsfauna. Aber leider sind die Befürch-
tungen durchaus gerechtfertigt, daß dieser Großschäd-
ling vom Südosten her bald in Deutschland eindringen 
wird. Der Weiße Bärenspinner, Hyphantria cunea 
(Drury) (französisch = ecaille fileuse; amerikanisch, 
englisch = fall webworm) gehört zur Familie der 
Arctiidae (Kirby). also der sog. Bärenspinner. Er ist 
in Amerika heimisch; in älteren amerikanischen Arbei-
ten wird über mehrfaches Massenauftreten berichtet 
(vgl. Literatur, Abschn. A) . · 
Wie S ur an y i , Budapest, im März 1948 angibt, 
ist dieser Schädling im Jahre 1940 das erste Mal am 
Donaufreiha.fen bei Budapest festgestellt worden. Bald 
nach seiner Einschleppung hat er sich in Ungarn schnell 
vermehrt . Nach den uns bis jetzt zugänglichen sach-
lichen Unterlagen (vgl. S ur an y i 1947, 1948 ; B o v e y 
1948; Grandori 1949; Böhm 1951; Nonveiller 
82 
1951; P et r i k 1951) handelt es sich um e ine Art, die 
an etwa 70 verschiedenen europäischen Pflanzen 
Schadfraß in größtem Ausmaße verursacht. 
Die nachstehei;i.de Mitteilung beschränkt sich im 
ersten Teil auf eine kurze Zusammenste llung der 
wesentli<,hsten biologischen und ökologischen Daten 
nach Angabe der genannten Autoren. (Eigene deutsche 
Untersuchungen können noch nicht vorliegen.) Ein 
möglichst großer Kreis soll rechtzeitig von der drohen-
den Gefahr Kenntnis erhalten. Im zweiten Teil wird 
die bisher festgestellte rasche Ausbreitung des Bären-
spinners, der als ein eingeschleppter G r o ß s c h ä d -
l in g zu werten ist, an Hand von Kartenunterlagen 
erläutert. Die Quellenangaben für die kartographische 
Darstellung sind den genannten Arbeiten entnommen, 
und sie werden ergänzt durch mündliche Mitteilungen 
von Fachleuten. , 
